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steigert wurde, nahezu unüberwindbar
war. „Der lange Marsch durch die Hoch¬
schulen" nach dem Zweiten Weltkrieg
(Kapitel VI) beginnt mit einem Aufsatz
Anne Schlüters über „Die ersten Nach¬
kriegsprofessorinnen und die Situation
von Wissenschaftlerinnen bis in die siebzi¬
ger Jahre", eine nüchterne und klare Bi¬
lanz, frei von Klagen und Anklagen. Es
folgen weitere Beiträge über Frauenför¬
derung, Frauenforschung und über die
Hürden einer Hochschulkarriere von
Frauen an den Universitäten der BRD
und der ehemaligen DDR, Kapitel V des
zweiten Bandes konzentriert sich auf den
„langen Marsch" der Frauen und Mäd¬
chen durch die Schulen von der Nach¬
kriegszeit bis in die jüngste Vergangenheit.
Unter anderem zeigt Sigrid Metz-Gök-
kel in ihrem Beitrag über „Die ,deutsche
Bildungskatastrophe' und Frauen als Bil¬
dungsreserve", daß es keineswegs ausrei¬
chend ist, Frauen als förderungswürdige
„defizitäre Problemgruppe zu begreifen",
sondern daß es darum gehen muß, grund¬
legende Strukturveränderungen vorzu¬
nehmen, die den Erfolg von Förderungs¬
maßnahmen langfristig überhaupt zum
Tragen kommen lassen würden.
Die Einzelbeiträge der beiden Bände
„Geschichte der Mädchen- und Frauenbil¬
dung" bewegen sich allesamt auf einem
hohen Niveau, obgleich es wünschenswert
gewesen wäre, daß die einzelnen Themen¬
bereiche nicht nur hinsichtlich konfessio¬
neller Differenzen, sondern sehr viel häu¬
figer auch im internationalen Vergleich
zur Darstellung gekommen wären. Quali¬
tative Unterschiede zeigen sich dort, wo
die Darstellung der historischen Quellen
deren Analyse überwiegt. Denn erst eine
strukturelle und theoretisch reflektierte
Bearbeitung des Quellenmaterials garan¬
tiert einen Gewinn für übergreifende wie
systematisch orientierte Fragestellungen
und Zusammenhänge. Bedauerlicherwei¬
se ist kein Beitrag enthalten, der in pro¬
grammatischer Absicht die spezifischen
Fragehorizonte und die Desiderata weibli¬
cher Erziehungs- und Bildungsgeschichte,
aber auch ihre besonderen methodischen
Zugänge und methodologischen Fundie¬
rungen in einem Überblick zur Diskussion
gebracht hätte. Allerdings haben die Her¬
ausgeberinnen diesem Mangel insofern
Rechnung getragen, als sie der Vielfalt
und Fülle der Einzelbeiträge in ihrem Vor¬
wort Struktur und Ordnung verliehen ha¬
ben. Vielfalt und Fülle erklären es wohl
auch, daß diese zweibändige „Geschichte
der Mädchen- und Frauenbildung" nicht
eine an Inhalten und Problemstellungen
orientierte, sondern eine chronologische
Gliederung erhalten hat. Abschließend
muß betont werden, daß das Werk einen
dringenden erziehungs- und bildungsge¬
schichtlichen Nachholbedarf deckt.
Dr. Karin Priem
Institut für Erziehungswissenschaft I,
Münzgasse 22-30,72070 Tübingen
Elke Kleinau/Christina Mayer (Hrsg.):Er¬
ziehung und Bildung des weiblichen Ge¬
schlechts. Eine kommentierte Quellen¬
sammlung zur Bildungs- und Berufs¬
geschichte von Mädchen und Frauen.
(Einführung in die pädagogische Frauen¬
forschung. Bde. 1/1 und 1/2.) Weinheim:
Deutscher Studien Verlag 1996. 232 S.
und 240 S.,je DM 29,80.
Eine „Arbeitsgruppe zur historisch-päd¬
agogischen Frauenforschung" hatte sich
im Frühjahr 1993 in Hamburg zusammen¬
gefunden, um relevante Quellentexte für
eine „Bildungs- und Berufsbildungsge¬
schichte von Mädchen und Frauen" zu¬
sammenzustellen. Um die Fülle des Mate¬
rials in einem überschaubaren Rahmen zu
halten, wurden „nur von Frauen verfaßte
Quellentexte" aufgenommen, die - als
weitere Einschränkung und von wenigen
Ausnahmen abgesehen - allesamt dem
deutschen Sprachraum entstammen. Da-
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bei beschränkt sich die Auswahl allerdings
keineswegs nur auf sogenannte „Klassike¬
rinnen" wie Helene Lange und Gertrud
Bäumer. Auch Texte weniger bekannter
Frauen, die bisher in der Erziehungswis¬
senschaft kaum rezipiert worden sind,
wurden in die Sammlung aufgenommen.
Dieser strenge Ausschluß von Texten aus
Männerhand allerdings könnte auf lange
Sicht, und vor allem im Hinblick auf eine
vergleichende Geschlechterforschung,Be¬
dauern hervorrufen, zumal hier die Mög¬
lichkeit bestanden hätte, kleinere Textaus¬
schnitte typisierend und kontrastierend
gegenüberzustellen. Insgesamt spiegele
die Textauswahl, so die Herausgeberinnen,
den gegenwärtigen Stand der Geschlech¬
terforschung im Rahmen der Historischen
Pädagogik: Der Schwerpunkt liegt eindeu¬
tig auf der Geschichte der höheren Mäd¬
chenbildung; dagegen fehlen Dokumente
zum Elementar- und Volksschulbereich,
und hier zeigt sich ein evidentes For¬
schungsdefizit weiblicher Bildungsge¬
schichte. Der zeitliche Bogen spannt sich
von der Renaissance bis in die jüngste Ver¬
gangenheit, die inhaltliche Gliederung er¬
folgt, je nach der Anzahl der zur Verfü¬
gung stehenden Quellentexte und Kom¬
mentatorinnen, teils inhaltlich, teils chro¬
nologisch. Der Studienbuchcharakter der
beiden Bände wurde durch den Aufbau
der einzelnen Kapitel nachhaltig betont:
Am Anfang eines jeden Kapitels steht ein
eher allgemein gehaltener thematischer
Überblick, danach folgen Kommentare
und biographische Notizen zu den Auto¬
rinnen der Quellentexte, schließlich folgen
die Quellentexte selbst. Sowohl der jewei¬
ligen Einführung als auch den sich an¬
schließenden Kommentaren sind ausführ¬
liche Literaturhinweise nachgestellt, die es
vor allem Studierenden erleichtern wer¬
den, die einzelnen Themenbereiche weiter
zu vertiefen und eingehender zu bearbei¬
ten.
Der erste Band beginnt im ersten Kapi¬
tel mit Quellentexten von der Renais¬
sance bis zur Frühaufklärung. Zusammen¬
gestellt wurden hier Textausschnitte von
Christine de Pizans „Buch von der Stadt
der Frauen" (1405), aus dem „Schulregle¬
ment der Ursulinen von Paris"
(1652/1705), aus der Schulverfassung des
Halleschen Gynäceums (1701) und außer¬
dem beispielhafte Textstellen aus den
Schriften der „Gelehrten" und „Schwär¬
merin" Anna-Maria von Schürmann, der
Literatin Christiane Marianne von Zieg¬
ler wie auch aus den Briefen Dorothea
Henriette von Runckels an Louise
Adelgunde Victorie Gottsched. Kapitel
2 enthält Quellentexte zur Mädchen- und
Frauenbildung von der Spätaufklärung bis
zum Vormärz. Die hier getroffene Textaus¬
wahl reicht von Auszügen aus einem Rat¬
geberbuch für Mütter über Esther Gads
vollständig abgedruckte Erwiderung auf
Campes Äußerungen zum Thema .weibli¬
che Gelehrsamkeit' und einen Ausschnitt
aus dem „Plan einer jüdischen Erzie¬
hungsschule für Mädchen in Frankfurt am
Mayn" bis zu einer Textauswahl bedeuten¬
der Schulgründerinnen. Kapitel 3 verei¬
nigt Texte zur „Institutionalisierung und
Normierung" des höheren Mädchenschul¬
wesens (Helene Lange, Hedwig Kettler,
Mathilde Drees, Edith Stein) und zur
Lehrerinnenfrage (Marie Calm, Käthe
Windscheid, Maria Lischnewska) im
Kaiserreich und in der Weimarer Repu¬
blik. Die Textauszüge des folgenden Kapi¬
tels sind der Koedukationsdebatte am
Ende des Kaiserreichs und in der Weima¬
rer Republik gewidmet. Im letzten Kapitel
des ersten Bandes erläutern Textbeispiele
von Hedwig Dohm, Helene Lange und
Gertrud Bäumer die Diskussion um das
Frauenstudium.
Der zweite Band beginnt unter der
Überschrift „Berufliche Bildung und Ar¬
beiterinnenbildung" mit Textbeispielen zu
einem bisher an den Rand gedrängten
Aspekt weiblicher Bildungsgeschichte.
Das zweite Kapitel ist mit Texten von
Frieda Duensing, Elisabeth Busse-
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Wilson, Bertha Ramsauer und Anny
Ohrnberger der weiblichen Jugendpfle¬
ge, der Jugendbewegung sowie der Ju¬
gend- und Erwachsenenbildung gewid¬
met. Der Chronologie Rechnung tragend,
folgen Kapitel über „Mädchenerziehung
in der Zeit des Nationalsozialismus" und
über Mädchenbildung in den beiden deut¬
schen Staaten. Die Mädchenbildung in der
Bundesrepublik Deutschland wird mit
Texten der Erziehungswissenschaftlerin-
nen Elisabeth Blochmann und Doris
Knab sowie der Soziologin Helge Pross
behandelt. Als eine Art Meilenstein inner¬
halb der jüngsten Geschichte der wissen¬
schaftlichen Pädagogik folgt ein Auszug
aus einem im Jahre 1990 gestellten Antrag
der „Arbeitsgemeinschaft Frauenfor¬
schung in der Erziehungswissenschaft"
auf Umwandlung in eine „Kommission
Frauenforschung". Zur „Mädchenbildung
in der DDR" wurden Textpassagen von
Lieselott Herforth, Herta Kuhrig und
Barbara Bertram ausgewählt. Der zweite
Band schließt in seinem letzten Kapitel
mit einer Sammlung autobiographischer
Textauszüge, in denen Frauen verschiede¬
ner Epochen wie auch verschiedener so¬
zialer Schichten ihre eigene Bildung und
Erziehung zum Thema gemacht haben.
Kontinuität und Wandel wie Spezifik
des Verlaufs weiblicher Biographie zeigen
sich aber nicht nur in diesem letzten Kapi¬
tel des zweiten Bandes. Denn auch die in
den Quellentexten vorangestellten Bio¬
graphien schildern durchweg „krause"
Lebensläufe, die sich den üblichen Maß¬
stäben einer männlichen, bildungsbürger¬
lichen Normalbiographie entziehen. Bei
den Autorinnen der Quellentexte fällt auf,
daß sich ihr Leben weniger durch Erfül¬
lung der Norm als vielmehr durch Abwei¬
chung von der Norm herausragend gestal¬
tet hat. Häufig waren es sog. biographische
Schnittstellen, wie z. B. der frühe Tod des
Vaters oder des Ehemanns, der sie ge¬
zwungenermaßen in die Lage versetzt hat,
ihrem Leben eine andere Wendung zu ge¬
ben. Die erste Autorinnengeneration der
Quellentexte erwarb sich ihre Bildung vor
allem durch Privatunterricht. Diese Frau¬
en verdienten sich ihren Lebensunterhalt
häufig als Gouvernanten im In- und Aus¬
land, und in vielen Fällen diente diese Tä¬
tigkeit als finanzielle Grundlage zu einer
eigenen Schulgründung im vorgerückten
Alter. Mit dem Beginn des 18. Jahrhun¬
derts treten vermehrt Frauen auf, die nach
dem Besuch einer höheren Töchterschule
ein Lehrerinnenseminar besucht haben,
dessen Abschluß mit dem Beginn des 20.
Jahrhunderts zunehmend als Einstieg ins
Studium dient. Auffallend ist außerdem
die hohe lokale Mobilität aller Frauen wie
auch ihr zunehmender Organisiertheits-
grad in der zweiten Hälfte des 18. Jahr¬
hunderts, Erst die letzte Autorinnengene¬
ration nahm direkt nach dem Abitur ein
Studium auf, das in den meisten Fällen mit
dem Staatsexamen und nachfolgender
Promotion beendet wurde.
Die Quellensammlung lenkt damit die
Aufmerksamkeit auf die grundlegende
Bedeutung biographischer Analysen für
die konzeptionelle Gestaltung und theo¬
retische Fundierung weiblicher Erzie¬
hungs- und Bildungsgeschichte. Sie zeigt
darüber hinaus viele inhaltliche Parallelen
mit der „Geschichte der Mädchen- und
Frauenbildung". Beide Veröffentlichun¬
gen zusammengenommen, füllen als bio¬
graphische Nachschlagewerke, als kennt¬
nisreich zusammengestellte Reader und
als studienbegleitende Handbücher eine,
vor allem im Zusammenhang mit der
akademischen Lehre, schon oft beklagte
Lücke.
Dr. Karin Priem
Institut für Erziehungswissenschaft I,
Münzgasse 22-30,72070 Tübingen
